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„Erbarm's Gott die Buure,
wänn dä Bernheim chunnt !"

Ein Tatsachenbericht
Illustration von

Otto Baumberger

Kürzlich stand in den eidgenössischen

Räten wieder einmal die Verschuldung

der Landwirtschaft an der
Tagesordnung. Was auch für Massnahmen
beschlossen werden, eines ist sicher: sie
können, wie alle Gesetze in jedem Gebiet,
nur dann von Nutzen sein, wenn es

gelingt, ihre Umgehung zu verhindern.

Der Margel

Eine Stunde oberhalb Baar, an der
Fahrstrasse nach Menzingen, steht der « Margel

», ein stolzer Bauernhof mit grosser

Der Nachdruck dieses Artikels ist auch auszugsweise nur
mit ausdrücklicher Genehmigung der Redaktion erlaubt.

Der Mann, von dem der nachfolgende

Tatsachenbericht handelt, interessiert

uns nicht. Wir machen ihm nicht
einmal den Vorwurf, der allein Schuldige
an den in diesem Bericht geschilderten
Zusammenbrüchen bäuerlicher Existenzen
zu sein, es haben in jedem einzelnen Fall
nach andere Ursachen mitgespielt.

Wir halten es aber im Interesse des

öffentlichen Wohls für notwendig, auf
Machenschaften hinzuweisen, welche für
eine ganze Bevölkerungsschicht eine ernste
Gefährdung bedeuten.

Scheune, dreistöckigem Wohnhaus und
25 Jucharten Land. Während mehr als

hundert Jahren gehörte der « Margel »
der Familie Andermatter, in der er sich

vom Vater auf den Sohn vererbte.
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Aür^iicil 5tanei in t/en eitÌFeno55Ì-
5ciîen /îaten lvietier einniai tiie i^er5citni'
t/nnA tier ^antitviràeiîa/t an tier ?a^s5"
ortinnnF. i^«5 anciî /n?' iüa55nailnren öe-
5eilio55en rvertien, eine5 Ì5t 5Ìe/ter/ 5Ìe

können, une aiie t?65et^e in /stiern <?einet,

nnr tiann von iVntren 5sin, tvenn 65 Fe-
iin^t, iitre i/n?A°eitnnK' 2N veritintiern.

ven Msi-gel

Lins 8tunàs oì>sriiàli> IZaar, nn àsr Lolrr-
sirnsse nncir Msn^inZsn, stsiri àsr « Mar-
AsI », sin stolzer Lnusrnirok niit grosser

Ose /üann, von tienr tie?' nac/î/oi^
sentie ?at5ac/leni?erieitt iîantieit, inters^
5Ìert nn5 nic/tt. i?^ir maeiîen i/îm nicitt
einrnai tien i^orlvnr/, tier aiiein 5citttitii^e
an tien in tiie5e/n Aerieitt ^65cinitierten
^n5anîni6nànûeiî6n öäneriiciter àÌ5ten^6n
^n 5ein, e5 ilai>en in /etiern ein^eine/r Laii
naeil antiere Üir5«citsn miiAS5/vieit>

ii^ir Saiten e; aàsr itn /ntere55e tie5

o//entiieit6n i^oitÌ5 /ür noitventÜL, an/
/^iaeit6N5eiîa/t6n irin^niveÌ5en, rveie/te /iir
eine Fan26 Aevöi^ernn^55eineilt eine ern5te
i?e/áiletinnF i-etienten.

8cirsnns, àreistôcl^iAern Moirràâns nnà
23 ànà^rten Lnnà. Wâirrenà inelrr s.Is

Irnnàsrt àairrsn ZsLöris àsr « Marcel »
àsr Lninilis ^nàsrrnntisr, in àsr er sicìi

vorn Vàisr nnk àen 8olrn vsrsrdîs.
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« Immer schon, vom Grossvater her,
ist der „Margel" uns gewesen », klagte
die Bäuerin traurig, als ich sie in ihrer
Wohnung antraf und zum zweitenmal
umsonst fragte, oh sie diesen Winter keinen

Stoff brauche. Tränen rollten ihr aus
den Augen und sie jammerte: « Wisst
Ihr es denn nicht, wir sind verlumpt, das

Heimet gehört nicht mehr uns. Alles hat
er uns genommen, der Bernheim, seiher
hat er die Liegenschaft ersteigert, und
jetzt sind wir verlumpt, total verlumpt.
O, wenn das unser Vater im Grabe
wüsste! »

Ich kenne das Lehen des Bauern,
dem sein Heimet versteigert worden ist.
es ist traurig genug. Die Familie fällt
auseinander, denn jeder glaubt, dem
andern die Schuld am Unglück geben zu
müssen. Vater und erwachsene Söhne
gehen auf die Arbeitsuche, ziehen von
Bauernhof zu Bauernhof, um als Knecht
oder Melker unterzukommen. Noch trauriger

aber ist das Los der Bäuerin, die in
irgendeiner Dachkammer eines Bauernhofes

unterkommt. Weil sie immer allein
ist, grübelt sie dem verlorenen Heimwesen

nach und lebt von der Hoffnung,
dass ihre Familie doch wieder zusammenkommt

und ein neues Heimwesen, wenn
auch nur gepachtet, übernehmen könnte.

Schon lange musste ich viel über
Bernheim und seine Taten hören, waren
doch in einem einzigen Dorf fünf Bauern
durch einen Kuhhandel mit Bernheim so

schwer belastet, dass es nicht mehr gehen
konnte.

Viehkönige

Die Firma lautet: Moritz Bernheim,
Viehhandlung, Luzern. Eigentlich sollte es

heissen: Moritz Bernheim und Sohn
Louis, denn der kleine Louisli ist mit den
Jahren zu einem grossen dreissigj ährigen
Louis geworden und steht punkto
Geschäftstüchtigkeit seinem Vater Moritz in
keiner Weise nach. Beide sind im Lande
im gleichen Masse bekannt. In der
Ostschweiz, im Bündner- und Appenzeller-

land gelten die Bernheims als Viehhändler
von imposantem Format. Sie sind

dort Einkäufer. Man nennt sie sogar die
Viehkönige, und es heisst, dass kein
Viehmarkt im Bündnerland in richtigen
Schwung komme, wenn nicht einer der
Bernheims auf dem Markt erscheine und
ihm durch seine Preisbietung das

Gepräge gebe.

Nicht so beliebt sind die Viehkönige
in der Zentralschweiz und im Aargau, wo
Bernheim sen. schon seit etwa 30 Jahren
amtet. Ich muss allerdings sagen, dass es

auch Bauern gibt, die sagen, sie seien mit
Bernheim gut gefahren. Es sind die
Bauern, welche zu wirtschaften verstehen,
ihre Käufe bar bezahlen und sich auch
von dem routiniertesten Viehhändler
nicht über die Ohren hauen lassen. Der
Umstand, dass sie comptant kaufen können,

erlaubt es ihnen, von einem
Geschäft mit Bernheim abzusehen, wenn es

ihnen nicht konveniert. Um so schlimmer
sind die vielen kleinen Bauern daran, die
sich mit Bernheim in ein Kreditgeschäft
einlassen. Es sind fast immer überschuldete

Bauern, die ohnehin schwer zu
kämpfen haben und schon auf den äusser-
sten Ästen sitzen.

Es gibt Leute, die sich noch gut
daran erinnern, dass, als Bernheim im Jahre
1922 von Bremgarten nach Luzern
übersiedelte, alte Bauern warnend den Finger
erhoben und sagten: « Erbarm's Gott die
Luzerner Buure, wänn de Bernheim
chunnt!» Seitdem sind im Kanton Luzern
Hunderte von Bauern notleidend geworden,

die im Schuldverhältnis zu Bernheim
standen und ihre Zinsen- und Abzah-
lungsverpflichtungen nicht mehr tragen
konnten.

Im Jahre 1932 brachte der «Bote
der Urschweiz», eine Innerschweizer
Zeitung, unter dem Titel
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« Immer schon, vom Orossvatsr her,
ist der ,,KIargsl" uns gewesen », klagte
die Läusrin traurig, ois ich sie in ihrer
Mahnung antral und zum zweitenmal
umsonst fragte, oil sie diesen Minier ksi-
nen 8toll hrauàe. Dränen rollten ihr ans
den ^Kugsn und sis jammerte: «Misst
Ihr es denn nicht, wir sind verlumpt, das

Deimet gehört nicht mehr uns. ^.llss hat
er uns genommen, der Lsrnhsim, seli>sr
hat er die Liegenschaft ersteigert, und
jetzt sind wir verlumpt, total verlumpt.
O, wenn das unser Vater im Orahs
wusste! »

là kenne das Lehen des Lauern,
dem sein lleimet versteigert worden ist.
es ist traurig genug. Die Lamilie lallt
auseinander, denn jeder glauht, dem an-
dern die Làuld am Dnglück gellen zu
müssen. Vater und erwaàsens 8ölms
geüen aul die ^.rheitsuchs, ziehen von
Lausrnhol zu Lausrnhol, um als Knecht
oder Klelker unterzukommen. Xoà trau-
rigsr aller ist das Los der Läusrin, die in
irgendeiner Dachkammer eines Lauern-
holes unterkommt. Meil sie immer allein
ist, grülielt sie dem verlorenen Heim-
wesen naà und lellt von der Ilollnung,
dass ihre Lamilie doà wieder zusammen-
kommt und ein neues Ileimwesen, wenn
suck nur gepachtet, üllsrnelrmen könnte.

8àon lange musste icl> viel üller
Lernlrsim und seine Daten hören, waren
doà in einem einzigen Dorf lünl Lauern
durà einen Kuhhandel mit Lernhsim so

sàwsr llslastet, dass es niât mehr gehen
konnte.

Viekkönige

DisLirrna lautet: Vloritz Lsrnhsim, Vieh-
Handlung, Luzern. Ligentlià sollte es

llsisssn: lVloritz Lernheim und 8ahn
Louis, denn der kleine Louisli ist mit den
laliren zu einem grossen dreissigjährigen
Louis geworden und stellt punkto (le-
sàâltstuàtigkeit seinem Vater HIoritz in
keiner Meise naà. Leide sind im Lande
im gleichen HIasss hskannt. In der Ost-
sàweiz, im Lündner- und ^.ppenzellsr-

land gelten die Lernheims als Viehhänd-
ler von imposantem Lormat. 8ie sind
dort Linkäulsr. lVlan nennt sie sogar die
Viellkönigs, und es heisst, dass kein Vieh-
markt im Lündnerland in richtigen
8àwung komme, wenn nicht einer der
Lernhsims aul dem HIarkt erscheine und
ihm durch seine Lreislnetung das Oe-
präge gehe.

Lliàt so hsliedt sind die Visllkönige
in der ^sntralschwsiz und im ^.argau, wo
Lsrnhsim sen. schon seit etwa 30 lahrsn
arntst. là muss allerdings sagen, dass es

auch Lauern gil>t, die sagen, sie seien mit
Lsrnhsim gut gslahren. Ls sind die
Lauern, welche zu wirtschaften verstehen,
ihre Käufe Kar hszahlsn und sich auch
von dem routiniertesten Viehhändler
niât ühsr die Ohren hauen lassen. Der
Lmstand, dass sie comptant Kaulen Kon-
nen, erlaullt es ihnen, von einem Oe-
schält mit Lernheim alzzusshsn, wenn es

ihnen niât konvertiert. Lm so schlimmer
sind die vielen kleinen Lauern daran, die
sich mit Lsrnhsim in sin Kreditgeschäft
einlassen. Ls sind last immer üherscliul-
dete Lauern, die ohnehin schwer zu
Kämpfen haken und schon aul den äusser-
sten Ä.stsn sitzen.

Ls giht Leute, die sich noch gut da-

ran erinnern, dass, als Lernheim im fahre
1922 von Lrsmgarten nach Luzern ühsr-
siedelte, alte Lauern warnend den Linger
erhöhen und sagten: « Lrharm's Oott die
Luzsrner Luure, wänn de Lsrnhsim
àunnt!» 8eitdsin sind im Kanton Luzern
Hunderts von Lauern notleidend gewor-
den, die im 8chuldverhältnis zu Lsrnhsim
standen und ihre Zinsen- und rVhzah-

lungsvsrpfliàtungen niât mehr tragen
konnten.

Im fahre 1932 hraàts der «Lote
der Drscllwsiz», eins Innersàwsizer z^ei-

tung, unter dem Ditel
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„Soteitgräberarbeit ant Bauernftanb"

eine Schilderung eines Kuhhandels mit
Bernheim, wie er für diesen Händler
typisch ist. Er hatte einer Bäuerin acht
Kühe zum übersetzten Preis von 12,000
Franken gegen Schuldschein, verzinslich
zu 6 Prozent und rückzahlbar in Raten,
verkauft, und für diesen Betrag bei
einer aargauischen Bank die
Viehverpfändung angemeldet. Die Verpfändung
bezog sich aber nicht etwa nur auf die
wirklich gelieferten Kühe, sondern die
Bäuerin musste noch ihren bisherigen
Viehstand, nämlich fünf Stück des

Rindviehgeschlechts und ein Pferd in Pfand
geben. Die gelieferten acht Stück wurden
anlässlich der Viehverpfändung vom
Viehinspektor für 6100 Franken eingeschätzt.
Natürlich kam die Bäuerin in Konkurs.
Ob diesem Zeitungsartikel war Seine
Majestät, der Viehkönig, furchtbar beleidigt.
Sofort beorderte er einen Advokaten,
beim Bezirksgericht Schwyz gebührend
Klage zu erheben. Doch es gibt noch
Richter in der Innerschweiz. Die Klage
des Viehkönigs wurde vom Bezirksgericht
und vom Obergericht Schwyz abgewiesen,

mit der Begründung, « class das

Geschäftsgebaren Moritz Bernheims füglich
als Totengräberarbeit am Bauernstand,
bezeichnet werden kann ». Besonders
wurde betont, dass es eine moralisch
nicht einwandfreie Handlung von einem
Viehhändler sei, zur Sicherung des

Kaufpreises für Vieh, mehr Vieh in Pfand zu
nehmen als verkauft wurde.

Die Methode, Vieh gegen Verpfändung

der doppelten Anzahl Vieh zu
verkaufen, hatte sich für Bernheim offenbar
bewährt, denn gerade in jener Zeit hatten

die Viehinspektoren mit Eintragungen
solcher Viehverpfändungen zugunsten

von Bernheims Banken alle Plände
voll zu tun.

Es war die Zeit, als die Landwirtschaft

unter einer Krise litt und weil die

Viehpreise stark gesunken waren, auch
Bernheim nervös wurde, denn es standen
ihm grosse Verluste bevor.

Darauf wird es auch zurückzuführen
sein, dass in den nächsten Jahren sich die
Fälle, wo Bauern einsehen mussten, dass

sie nicht mehr weiter wirtschaften konnten

und bei einer Amtsstelle um
Nachlaßstundung nachsuchten, gerade im Kanton

Luzern ungeheuer mehrten. Es gibt
Gemeinden in den Kantonen Luzern und
Aargau, in denen in jenen Jahren für
viele, viele Tausend Franken Zahlungsbefehle

wegen Viehschulden für Bernheim

ausgefertigt wurden. Im Luzernischen

sind heute noch mehr als 500
Bauernhöfe notleidend, wovon 200 gegenüber

Bernheim im Schuldverhältnis
stehen und bei denen oft die Durchführung
der Sanierung des bäuerlichen Heimwesens

in Frage steht, weil Bernheim, bzw.
seine Bank, den ganzen Viehstand mit
Beschlag belegt hat.

Wie der Handel zustande kommt

Bernheims Guthaben bei den Bauern
konnte diese Höhe nur durch Verkaufsmethoden

erreichen, die sonst im
Viehhandel nicht üblich sind. Er unterhält
in den Bezirken, die er für seinen
Kuhhandel bearbeitet, «Dolmetscher». Oft
ist es ein Wirt, der dank seines
Betriebes mit allen Bauern in Kontakt ist,
in Bremgarten ist es ein Verwandter,
meistens sind es Kunden, die auch bei ihm
auf Kredit gekauft haben und denen es

schwer fällt, zu bezahlen. Um ein
Entgegenkommen von Bernheim zu erwirken,

sind sie bereit, andere Kunden in der
Umgebung ausfindig zu machen. Sie
melden dann Bernheim, dass da und
dort ein Stall sei, wo vielleicht noch
mehr Vieh hineingehöre.

Eine solche Adresse ist für Bernheim

Goldes wert. Wozu gibt es Informa-
tionsbureaux, die in der Lage sind, über
jeden bäuerlichen Betrieb sofort Auf-
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„Totengräberarbeit am Bauernstand"

eins Lcbildsrung sines Kuhhandels mit
Bernbeim, vis sr kür diesen Händler
typisch ist. kr batts einer Bäuerin acht
Kübs 2nin übersetzten kreis von 12,000
kranken gegen Lcbuldscbein, verzinslich
2U 6 kro^ent und rückzahlbar in Katen,
verdankt, und kür àissen Betrag bei
einer aargauiscben Bank àie Viebver-
pkändung angemeldet. Die Verpfändung
be^og sieh aber nicbt etwa nur auk àie
wirklich gelieferten Kühe, svnàsrn àie
Bäuerin inussts noch ihren bisherigen
Viehstanà, näinlich künk Ltück des Kind-
vishgsschlecbts unà sin kksrd in kkand
geben. Die gelieferten acht Ltück wurden
anlässlich der Visbvsrpkändung vomVisb-
Inspektor kür 6100 kranken eingeschätzt.
Natürlich karn die Bäuerin in Konkurs.
Db dissern Zeitungsartikel war Leine lVla-

jestät, der Visbkönig, kurchtbar beleidigt.
Lokort beorderte er einen Advokaten,
beim Bezirksgericht Lcbwv? gebührend
Klage 2U erbeben. Doch es gibt noch
Richter in der Innsrscbwei?. Die Klage
des Viebkönigs wurde vorn Bezirksgericht
und vonr Dbergericht Lcbwv^ abgewis-
sen, init der Begründung, « ^«55

klkorà
LotenFräöeraröelt anr

». Besonders
wurde betont, dass es eine moralisch
nicht einwandkrsis klandlung von einem
Viehhändler sei, ?ur Licberung des Kauk-
Preises kür Vieh, mehr Vieh in kkand ?u
nehmen als verkaukt wurde.

Die Kletbode, Vieh gegen Verpkän-
dung der doppelten Vn?abl Vieh 2U ver-
kauken, hatte sich kür Bernbeim okkenbar
bewährt, denn gerade in jener ^sit hat'
ten die Vielrinspsktoren mit klntragun-
gen solcher Viehverpkändungsn ^ugun-
sten von Lernbeims Banken alle klände
voll 2U tun.

ks war die i^sit, als die Landwirt-
scbakt unter einer Krise litt und weil die

Vielrprsiss stark gesunken waren, auch
Bernbeim nervös wurde, denn es standen
ibm grosse Verluste bevor.

Darauk wird es auch Zurückzuführen
sein, dass in den nächsten fahren sich die
Balle, wo Lauern einsehen mussten, dass

sie nicht msbr weiter wirtschaften könn-
ten und bei einer ^mtsstelle um hlacb-
laüstundung nachsuchten, gerade im Kam
ton Dükern ungeheuer mehrten. ks gibt
Llsmeindsn in den Kantonen Rudern und
Vargau, in denen in jenen fahren kür
viele, viele Lausend Kranken ^ablungs-
bskeble wegen Viebschulden kür Bern-
heim ausgefertigt wurden. Im ku?srni-
scben sind heute noch mehr als ZOO

Bauernhöfe notleidend, wovon 200 gegen-
über Bernbeim im Lchuldverbältnis sts-
bsn und bei denen okt die Durchführung
der Lanisrung des bäuerlichen Dsimws-
sens in krage steht, weil Bernbeim, b?w.
seine Bank, den ganzen Visbstand mit
Beschlag belegt bat.

Wie à ^anclel ?u8wnäe kommt

Bernbsims Dutbaben bei den Lauern
konnte diese Höbe nur durch Verkaufs-
Methoden erreichen, die sonst im Vieh-
Handel nicht üblich sind, kr unterhält
in den Bezirken, die er kür seinen Kuh-
Handel bearbeitet, «Dolmetscher». Dkt
ist es sin IVirt, der dank seines Ls-
triebes mit allen Lauern in Kontakt ist,
in Lremgartsn ist es ein Verwandter, msi-
sten s sind es Kunden, die auch bei ihm
auk Kredit gekauft haben und denen es

schwer fällt, ?u befahlen. Dm sin knt-
gegsnkommen von Bernbeim im srwir-
ken, sind sie bereit, anders Kunden in der
Umgebung ausfindig 2U machen. Lis
melden dann Bernbeim, dass da und
dort ein Ltall sei, wo vielleicht noch
mehr Vieh hineingebore.

kins solche Vdresse ist kür Bern-
beim Doldss wert. Wo?u gibt es Inkorma-
tionsbursaux, die in der kags sind, über
jeden bäuerlichen Betrieb sofort ^.uk-
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schluss zu geben? Bernheim bedient sich
ihrer im ausgiebigsten Masse.

Nicht etwa um zu fragen, ob dem
Bauern ein solcher Kreditkauf überhaupt
noch etwas nützen kann. Nein, die Frage,
die sich Bernheim stellt, heisst:

« Hat der Bauer noch freie Aktiven,
die zugunsten eines Kuhhandels, an dem
ein paar saftige Hunderter verdient werden

können, mobilisiert werden können?
Ist der Viehstand noch frei? Erträgt die
Liegenschaft am Ende noch eine vierte
Hypothek? »

In wenigen Tagen rückt dann Bernheim

senior oder Bernheim junior mit
seiner Luxuslimousine an, fährt bei dem
Bauern vor und fragt ihn, ob er kein
Vieh brauche.

Der Bauer kann lang sagen:
« Danke, wir brauchen kein Vieh »,

oder « Wir haben kein Geld, um Vieh zu
kaufen. »

Bernheim ist sofort mit einem
treffenden Gegenargument bereit:

« Kein Geld? Ja, das ist ja immer
der alte Jammer, am Geld da hängt die
Welt. Aber wisst Ihr, was Geld ist? Milch
ist Geld, oder etwa nicht? Ihr müsst nur
mehr Milch haben, und das bringt Euch
bares Geld. Kein Interesse für eine prächtige,

gealpte Milchkuh? Ihr braucht sie

ja nicht zu bezahlen, das wisst Ihr ja, ich
gebe Euch Kredit, einen ganzen Stall voll.
Ihr müsst nur einen Schein geben. »

Und dann beginnt Bernheim dem
Bauern die Rendite einer Kuh vorzurechnen:

« Lueget, so eine Kuh gibt Euch bis
zwanzig Liter Milch im Tag, wenn sie

gekalbert hat, das macht vier Fränkli im
Tag, in drei Monaten vierhundert Fränkli.
Mir müsst Ihr ja jetzt nichts bezahlen.
Ihr schickt mir 200 Franken in einem
Vierteljahr und wieder in einem Vierteljahr

noch einmal 200 Franken. Das ist
ja nicht zuviel bei Einnahmen von 400
Franken im Monat, und ich plage Euch
nicht, der Bernheim hat noch keinen
Menschen auf der Erde geplagt. »

Man muss die Bauern kennen und
wissen, dass es keinen einzigen gibt, der

nicht gern ein, zwei oder drei Kuhli
mehr in seinem Stall sehen würde. Wenn
der Bauer durch solch zündendes Gerede
etwas gefügiger wird, schlägt ihm Bernheim

vor, gleich mit zu einer
Vergnügungsreise nachLuzern zu kommen. Eine
Uberlandfahrt in der gepolsterten Limousine

Bernheims in die Fremdenstadt Lu-
zern ist für einen Landwirt keine alltägliche

Sache. Das Bäuerlein wird in den

Stromlinienwagen geschoppt und per
Tempo geht es Luzern zu, in Bernheims
Stallungen.

Und was sich jetzt vor Bernheims
Stall abspielt, das ist Suggestion in
Reinkultur. Da stehen die schönsten Kuhli,
vielleicht vierzig Stück, eines prächtiger
als das andere. Daheim hat der Bauer
zwei oder drei, höchstens vier Stück. Er
kommt aus dem Staunen nicht heraus
über die Pracht des Viehs, und jetzt
wird Stück für Stück vor seinen Augen
vorbeigeführt, Bernheim preist in passenden

Worten dessen hervorragende
Eigenschaften. Er stellt sich auf die andere
Seite der Kuh, die er dem Bauer zu
verkaufen gedenkt und ruft ihm zu:

« Seht einmal, so eine Kuh mit
einem solchen breiten, geraden Rücken,
das seht Ihr nie mehr, da könnt Ihr weit
gehen. Unter Brüdern ist sie 1700 Franken

wert, ich rechne sie für Euch 1600
Franken. »

Zuerst staunt der Bauer über die
Preise. Wenn er sich recht besinnt, so

sind solche Stücke auf dem letzten
Viehmarkt für 3—500 Franken billiger
verkauft worden. Es scheint ihm tatsächlich,
dass er noch nie so teures Vieh gesehen
hat. Eigentlich wäre er am liebsten wieder

daheim in seinem warmen Stall bei
seinem vertrauten Viehstand. Er ist
erschrocken.

Aber Bernheim hilft ihm aus seinem
Zwiespalt heraus. Er tritt jetzt nahe auf
ihn zu, ganz nahe. Und da stehen zwei
Männer, ein grosser und ein kleiner,
Bernheim im Wichs, in dunklem Kleid
mit glänzenden Schuhen und einem schnee-
weissen Pochettli, vor ihm der einfache
Bauer. Es spricht jetzt nur noch einer,
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scbluss ZU geben? Lernbeim bedient sicb
ibrsr im ausgiebigsten Klasse.

bliebt etwa um zu lragen, ob dem
Lauern sin solcbsr Irsditkaul überliaupt
nocb etwas nützen kann. blsin, dis Irage,
dis sicb Lernbeim stellt, beisst:

« Llat clsr Lauer nocb lrsis Vktivsn,
clis zugunsten eiuss Ivubbandsls, au dem
eiu paar saktigs Hunderter verdient ver-
den können, mobilisiert werden können?
1st der Viebstand nocb lrei? Irträgt dis
Lisgvnscbalt am Inde nocb eius vierte
ll^pcübek? »

lu wenigen Lagen rückt dann Lern-
Leim 8suior oder Lernbeim junior mit
8eiuer Luxuslimousins au, läbrt bei dem
Lauern ver und lragt ibn, ob er kein
Vieb braucbs.

Der Lauer kaun lang sagen:
« Danks, wir braucbsn kein Vieb »,

oder « Wir babsn kein Isld, um Vislr zu
Kaulen. »

Lernbeim Ì8t solort mit einem trek-
lenden Isgsnargumsnt bereit:

« Kein Isld? la, das Ì8t ja immer
clsr alts lammsr, am leld <la bängt dis
Welt, Vber wisst Ibr, wasleld Ì8t? Klilcb
Ì8t Isld, oàsr etwa nicbt? Ibr mÜ88t nur
mebr lVlilcb babsu, uuà das bringt lucb
bare8 Isld. Lein Iutsre8ss lür eins präcb-
tige, gealpte lVlilcbkub? Ibr braucbt 8ie

ja uicbt zu bezablsn, cla8 wisst Ibr ja, icb
gebe lucblredit, einen ganzen Ltall voll.
Ibr mÜ88t nur einen Lcbein geben. »

Ind «Zaun beginnt Lernbeim dem
Lauern clis Lsuclite siuer Hub vorzurscb-
neu:

« Luegst, 80 eins Kub gibt lucb bi8

zwanzig Liter blilcb im Lag, wenn 8is

gekalbert bat, das macbt vier Irankli im
Lag, in drei Klonaten visrbundsrtlränkli.
lVlir mÜ88t Ibr ja jetzt nicbts bezablsn.
Ibr scbickt mir 2Ob Iranien in einem
Visrtsljabr und wieder in einem Viertel-
jabr nocb einmal 20b Iranien, blas Ì8t
ja nicbt zuviel bei linnabmen von 400
Iranien im lVlonat, unà icb plage lucb
nicbt, àer Lernbeim bat nocb keinen
blsnscben aul àer lrde geplagt. »

Vlan MU88 àis Lauern kennen unà
wissen, àa88 S8 keinen einzigen gibt, àer

nicbt gern ein, zwei oàsr àrei lubli
mebr in 8öinem 8tall seben würde. Wenn
àer Lauer àurcb 8olcb zündendes tlereàe
etwas gslügigsr wird, scblägt ibm Lern-
beim vor, gleicb mit zu einer Vsrgnü-
gungsrsiss nacb Ludernzu kommen. line
Ibsrlandlabrt in àer gepolsterten Limou-
8ins Lernbeim8 in àie Iremàen8taàt Ilu-
zern Ì8t lür einen Landwirt keine alltäg-
licbe Lacbs. L>a8 Lauerlein wird in den

Ltromlinisnwagsn gescboppt und per
Lsmpo gebt e8 Ludern ?u, in Lernbeim8
Ltallungsn.

lind wa8 sicb jetzt vor Lsrnbeims
Ltall abspielt, das ist Luggestion in Lein-
Kultur. L>a sieben die scbönstsn lvubli,
vislleicbt vierzig Ltück, eines präcbtiger
als das andere. Dabeim bat der Lauer
zwei oder drei, böcbstsns vier Ltück. Lr
kommt aus dem Ltaunen nicbt beraus
über die Iracbt des Viebs, und jetzt
wird Ltück lür Ltück vor seinen VuZen
vorbeiAslübrt, Lernbeim preist in passen-
den Worten dessen bervorraAsnde li^en-
scbalten. Lr stellt sicb aul die andere
Leite der Hub, die er dem Lauer zu ver-
Kaulen Asdenkt und rult ibm zu:

« Lebt einmal, so eine Lub mit
einem solcben breiten, Asraden Lücken,
das sebt Ibr nie mebr, da könnt Ibr weit
Aeben. Inter Lrüdern ist sie 1700 Iran-
ken wert, icb recbne sie lür lucb 1600
Iranien. »

Zuerst staunt der Lauer über die
Ireise. Wenn er sicb recbt besinnt, so

sind solcbe Ltücke aul dem letzten Vieb-
markt lür Z—500 Iranien billiger ver-
kault worden. Is scbeint ibm tatsäcblicb,
dass er nocb nie so teures Vieb gsseben
bat. ligentlicb wäre er am liebsten wie-
der dabeim in seinem warmen Ltall bei
seinem vertrauten Visbstand. Lr ist er-
scbrocken.

Vbsr Lernbeim billt ibm aus seinem
Zwiespalt beraus. Ir tritt jetzt nabe aul
ibn zu, ganz nabe. Ind da sieben zwei
blännsr, ein grosser und sin kleiner,
Lernbeim im Wicbs, in dunklem Kleid
mit glänzenden Lcbubsn und einem scbnes-
wsisssn locbettli, vor ibm der sinlacbe
Lauer. Is spricbt jetzt nur nocb einer,
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der Bernheim, das Bäuerlein ist stumm
geworden und erlaubt sich nur noch ja
zu gaxen.

Man kennt die erwärmende und oft
dämonische Wirkung eines Tropfens guten

Weines. In der Stube, in der die
Schuldscheine und auch andere vorbereitete

Dokumente bereitliegen, werden dem
Schuldenbauer vom Meisterknecht ein
paar Glas vom Hauswein angeboten.
Dann sind die Scheine rasch unterschrieben,

und der Bauer ist froh, wenn er
wieder in den Polstern der Limousine
sitzt, um den Weg zu seinem trauten
Heim anzutreten. Erst zu Hause, wenn
er sich vergegenwärtigt und zu rechnen
beginnt, was er jetzt alles gekauft und
unterschrieben hat, wird ihm himmelangst.

Aber schon in wenigen Tagen
kommt der Viehtransport am Bahnhof
an, und das bringt Leben in das Gehöft.
Frau und Kinder des Bauern erwarten
mit Freude die Ankunft der gekauften
Kuhli, und in fröhlichem Aufzug werden

sie den Berg hinauf in ihren neuen
Stall getrieben. Nur einem ist es nicht
ganz wohl dabei, dem Bauern. Das
Gewissen plagt ihn, er rechnet und rechnet,
ob er am Ende nicht doch etwas Dummes

gemacht hat.

Wie der Handel ausgeht

Dann kommen die ersten Überraschungen

: Briefe von der Bank, die dem Bauer
endlich ein klares Bild darüber vermitteln,

wozu er sich anlässlich seiner
Vergnügungsreise nach Luzern in Bernheims
Stall eigentlich verpflichtet hat.

Was er unterschrieben hatte, lautete:

Sdjulbanerfennung

llnterseidjneter
Beïennt Ijiermit

bem SRorijj Skratjeim, SSieljpnbler xrt Sutern,
Sempadjerftrafte 5, fdjutbig getoorben ju fein
bie Summe Don $r. 3400.— (fcfjrei&e) breitau«
fenbDierljunbert granten
für itjm aBgetaufte SBare al§ 2 Sütje

mit bem Slerfprecfyen, biefe Sdjulb Don tjeute

an au 6 %, Bei brei SKonaten SSerfpätung ju
6^ %, unb jtoar 400.— am 15. Septem«
Ber 1931, fReftanj in fedj§monatIid)en 3aüun*
gen aBpjaljten.

Sffienn biefe Termine nidjt pünttlidj ein«
gehalten Werben, fo ftetjt bem ©laubiger ba§
SKedjt au, bie ganje jjorberung oljne Dorfjerige
SHinbigung einauforbern.

Sutern, ben 24. Quli 1931.

$er Sdjufbner :

Das Heimtückische an diesem Schriftstück

ist die Verfallklausel: «Wenn die
Termine nicht pünktlich eingehalten
werden, verfällt sofort die ganze Forderung

ohne vorherige Kündigung. »

« Hat Bernheim nicht gesagt: Das
Schriftliche ist nur unter uns, wenn
etwas nicht richtig ist, so bin ich immer
wieder da, ich plage Euch nicht », überlegt

sich der Bauer.
Aber bald wird er eines andern

belehrt. Bernheim hat diese Schuldanerken-
nung kaltblütig an eine Bank abgetreten
und schon kommt als Überraschung ein
Brief von einer Bank zugeschneit. Er
lautet:

9?ame einer Slant

© ben

tperrn

28ir Bena'djridjtigen Sie Ijiermit, bajj bie
Sirma

§errn 3Kori| Sernljeim, Sßie^anblung, fingern

un§ bie untenftefjenb genannte Sotberung rtuf
Sjljnen al§ au§BegafjIte§ ©igentum abgetreten
tjat unb erfudjen Wir um pünttlidje ijaljlung
auf SSerfalL

SBir madjeit Sie barauf aufmertfam, bafi
Sie nunmehr 3at|Iungen, biefe Sotberung Be»

treffenb, red^tSgiilttg nur meljr an un4 bireft
madjen töniten.

©oc^adjtungëûoll

gorberungen :

Sr. 3400.— laut Sdjulbfdjeitt Dom 24. Quti
1931, gatjIBar in fed)§monatIid)en fRaten,
erftmalë ben 15. September a. c., mit je
Sr. 400.—. Qinêfufs 6 % p. a.

Dem Bauer stehen die Haare zu
Rerge, er studiert und rechnet.
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der Lsruksim, das Lauerlsiu ist stumm
Zewordsu uud erlaubt sick uur uock ja
ZU Aaxsu.

lVIau keuut die erwärmende uud olt
clämouiscks WirkuuA eiues Dropleus Au-
leu Weines, In der 8tuks, in der dis
8cku1dscksius uud auck audere vorkerei-
tsts Dokuments kereitlisAsu, wsrdsu dem
8ckuldsnkausr vom lVIeisterkueckt sin
paar Dias vom Dauswein auZekoteu.
Dann sinà àis 8ckeius rasck uutersckrie-
den, unà àsr Lauer ist Irok, wenn er
wieder in àsn Dolstsru àsr Dimousiue
sitzt, um àsn WsA zu seinem trauten
Heim anzutreten, Drst zu Hause, wenn
er sick verASAeuwärti^t unà zu reckueu
ke^iuut, was er jetzt alles Aekault unà
uutsrsckrisksu kat, wirà ikm kimmel-
an^st.

^KKer sckou in wenigen Da^sn
kommt àsr Viektrausport am Lakukol
an, unà àas dringt Dskeu in das Dskölt.
krau unà Iviuder àes Lauern erwarten
mit Drsucls àis ^.nkuult àsr ^ekaulteu
Kukli, unà in Iröklickem tKuIzuA wer-
clen sie àsn Ler^ kiuaul in ikrsu neuen
8tall Astrisdsn, Dur einem ist es nickt
Aauz wokl dakei, àsm Lauern, Das De-
wissen pla^t ilm, er reckust unà reckust,
ok er am Duds nickt clock etwas Dunn
mes Zsmackt kat,

Wie à Uaàl ausgelit

Dann kommen àis ersten Dksrrasckuu-
Asn i Lriels von àer Lank, àis clem Lauer
sncllick sin klares Lilà àarûker vsrmit-
teln, wozu er sick anlässlick ssiner Ver-
AnÜAUnAsreise nack Duzeru in Lsrnkeims
8tall si^entlick vsrpllicktst kat.

Was er untsrsckrisksn katts, lautete:

Schuldanerkennung

Unterzeichneter
bekennt hiermit

dem Moritz Bernheim, Viehhändler in Luzern,
Sempacherstraße 5, schuldig geworden zu sein
die Summe von Fr. 3400,— (schreibe)
dreitausendvierhundert Franken

für ihm abgekaufte Ware als 2 Kühe

mit dem Versprechen, diese Schuld von heute
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an zu Sbei drei Monaten Verspätung zu
6)4 ?ê, und zwar Fr. 400.— am 15. September

1931, Restanz in sechsmonatlichen Zahlungen

abzuzahlen.

Wenn diese Termine nicht pünktlich
eingehalten werden, so steht dem Gläubiger das
Recht zu, die ganze Forderung ohne vorherige
Kündigung einzufordern.

Luzern, den 24. Juli 1931.

Der Schuldner:

Das Dlsimtückiscks au diesem 8ckrilt-
stück ist die Vsrlallklausel: « Wsuu die
Dermine uickt püuktlick eiuAskalteu
werden, verlällt solort die Zauzs Korde-
ruuZ okue vorkeri^s XüucliAunA. »

« liat Lsruksim uickt AesaAt: Das
8ckriltlicke ist nur unter uns, wsuu
etwas uickt ricktiA ist, so kiu ick immer
wieder da, ick pla^s Duck uickt », üksr-
lsAt sick der Lauer.

^KKsr kalcl wird er eines andern ks-
lekrt. Lsruksim kat diese 8ckuldauerksu-
uuuA kaltklütiA au eins Lank ak^etretsu
und sckon kommt als ÜksrrasckuuA sin
Lrisl von einer Lank zuAssckusit. Dr
lautet:

Name einer Bank

G den

Herrn

Wir benachrichtigen Sie hiermit, daß die
Firma

Herrn Moritz Bernheim, Viehhandlung, Luzern

uns die untenstehend genannte Forderung auf
Ihnen als ausbezahltes Eigentum abgetreten
hat und ersuchen wir um pünktliche Zahlung
auf Verfall.

Wir machen Sie darauf aufmerksam, daß
Sie nunmehr Zahlungen, diese Forderung
betreffend, rechtsgültig nur mehr an uns direkt
machen können.

Hochachtungsvoll!

Forderungen:

Fr. 3496.— laut Schuldschein vom 24. Juli
1931, zahlbar in sechsmonatlichen Raten,
erstmals den 15. September a. c., mit je
Fr. 409.—. Zinsfuß 6 A p. a.

Dem Lauer stsksu die Haare zu
LsrAs, er studiert und rsclmet.



Und bei vielen Bauern kommt es

noch viel ärger. Eines Tages in aller
Herrgottsfrühe kommen zwei Männer
aus dem Dorfe in den Stall, die
Viehinspektoren.

« Ihr habt da euer Vieh zur Vieh-
pfandverschreibung angemeldet », sagt
einer der Beamten. Auch die Bäuerin
springt herbei und lässt vor Schreck den
Milcheimer fallen, als sie vernimmt, dass
das ganze Vieh an eine Bank verschrieben

werden soll. Entsetzt und verzweifelt
schaut sie den Bauern an. Aber der sagt
kein Wort. Er weiss, es gibt kein Entrinnen.

Auf dem Anmeldeschein steht seine
eigenhändige Unterschrift. Das ganze
Vieh im Stall, nicht nur das neugekaufte,
alles, alles ist jetzt an irgendeine Bank
im Aargau verpfändet, zu der weder der
Bauer noch die Bäuerin die geringste
Beziehung haben.

Bernheim hatte dem Bauer versprochen,

er werde nicht geplagt, er habe
Zeit, viele Jahre, wenn es sein müsse,
seine Schuld zu bezahlen. Jetzt steht er
da mit gepfändetem Viehstand, er darf
kein Stück aus der Gemeinde führen,
ohne vorher Bernheim oder die Bank, die
er nicht kennt, um Erlaubnis gefragt zu
haben.

Wer in der Landwirtschaft
aufgewachsen ist, weiss, was es für einen
Bauer heisst, wenn er nicht frei über
sein Vieh verfügen kann. Da ist eine
Kuh, die fängt an zu husten, oder sie
schafft sonst nicht mehr gut mit der
Milch, da rechnet sich der Bauer sofort
aus: Jetzt ist der Moment, sie auf den
Viehmarkt zu bringen, in einigen
Wochen ist sie vielleicht nicht mehr soviel
wert. Oder es kommt der Zinstag, der
Steuertag. Auch da muss der Bauer seine
Ellbogenfreiheit haben und sich sagen
können: « Auf Martini verkaufe ich die
Vreni. » Aber wenn alles verschrieben
ist, so ist er wie in Ketten, er muss zuerst
der Bank oder dem Bernheim schreiben.
Man weiss, wie gern der Bauer schreibt
— so werden wichtige Handlungen
hinausgeschoben und diese Einstellung wirkt
sich auf den ganzen bäuerlichen Haus¬

halt aus. Der Bauer wird gleichgültig,
das Schaffen mit dem Viehstand ist nicht
mehr rationell, er verliert da 100 Franken,

dort 500 Franken, weil er nicht zur
rechten Zeit ein Stück Vieh ersetzt, und
so rutscht er immer weiter hinunter. Ich
kenne wenig Bauern, die, wenn sie
einmal so weit am Boden waren, dass sie ihr
Vieh verpfänden mussten, überhaupt wieder

hochgekommen sind.

Bürgen und Hypotheken
Viele Zusammenbrüche von Bauernhöfen
haben sich ungefähr auf diese Weise
abgespielt, viele mit der Abweichung, dass

sich Bernheim oft auch statt durch Vieh-
pfandverschreibung durch zwei bis drei
gute Bürgen sichern liess.

In den Bergen am Fusse des Etzel
hat ein Bauer ein Heimet gekauft mit zu
wenig Vieh. Er sollte noch Vieh dazu-
kaufen. Zwei andere Bauern, die ihm
beim Kauf dieser Liegenschaft Bürge
gestanden, waren bereit, auch für den Kauf
dieses Viehs Bürge zu stehen. Der Bauer
geriet aber in die Hände von Bernheim,
und zwar auf Empfehlung des einen dieser

Bürgen, der bereits bei Bernheim
verschuldet war und nicht mehr zahlen
konnte. Bernheim wollte diesem Bauer
zuwarten, wenn er ihm noch mehr Vieh
abkaufe. Das wollte er nicht, aber er gab
ihm dafür seinen Nachbar an, für den er
ohnehin verbürgt war. Nach langem Hin
und Lier wurden bei Bernheim zwölf
Stück Vieh zum Preise von zirka 15,000
Franken gekauft. Für diese Schuld haftete

der Bauer selbst, die zwei andern
Bauern und der Vater als Ersatzbürge.
DieForderung wanderte sofort an eine Bank.

Das Vieh war natürlich teuer, und
noch teurer war der Zins, der für das
geschuldete Kapital bezahlt werden musste.
Der Bauer konnte nicht bezahlen, weder
Zins noch Abzahlung, auch hatte er
Unglück mit seinem Vieh. Da er auch sonst

ganz unsicher fundiert war, brach er finanziell

zusammen. Dann wurden die beiden
Bürgen in Anspruch genommen. Sie
bekamen sogleich von der Bank die Mahnung

und die Aufforderung, das Kapital
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Dnà Dei vielen Lauern Dommt es

nock viel är^sr. Dines LaZes in aller
IIsrrAottslrüDe Dommsn zwei Männer
ans àsm Dorls in àsn 8tall, clie VisD-
inspeDtorsn.

« IDr DaDt àa suer VisD zur VisD-
planàvsrscDreiDunA anZemelciet », saAt
einer àsr Leamten. VucD àie Läusrin
springt DerDei unà lässt vor 8cDrecD <len

MilcDsimer lallen, als sie vernimmt, class

clas Aanzs VisD an eins LanD vsrscDris-
l>sn weràsn soll. Dntsstzt unà vsrzweilslt
scDaut sis àsn Lauern an. ^DDer àsr saZt
kein Mort. Dr weiss, ss AiDt Dein Dntrin-
nen. Vul àein VnmslàsscDsin stellt seine
eiAenDäncliAs DnterscDrilt. Das Zanze
VisD im Ltall, niclit nur (las neuAeDaulte,
alles, alles ist jetzt an ir^enàeine LanD
im /car^au verplânàet, zu àsr wsàer àer
Lauer nocD àie Läusrin àie AsrinAsts Le-
zieDunA DaDsn.

LernDsim Datte àein Lauer vsrspro-
cDsn, sr weràe nicDt Aspla^t, sr DaDs

^eit, viele laDrs, venu es sein inüsse,
seins 8cDulà zu DszaDlen. letzt steDt er
àa init ^splânàetsm VieDstanà, sr àarl
Dein 8tücD aus àsr ìlsmsinàs lüDrsn,
olins vorDer Lernlreiin oàer àie LanD, àie
sr nicDt Dennt, urn DrlauDnis ^elra^t zu
DaDen.

Mer in àsr DanàwirtscDalt aul-
AewacDssn ist, weiss, was es lür einen
Lauer Irsisst, wenn sr niclrt lrsi üDsr
sein Vielr verlüden Dann. Da ist eins
Luli, àie länAt an zu Dusten, oàer sie
scDallt sonst nioDt rnsDr gut init àer
MilcD, àa recDnst sicD àer Lauer solort
aus: letzt ist àsr bornent, sie aul àsn
VieDmarDt zu Dringen, in einigen Mo-
cDsn ist sie vislleieDt nicDt rnsDr soviel
wert. Oàer ss Dommt àer i^instaA, àer
8tsusrtaA. rDucD àa rnuss àer Lauer seine
DllDoAsnlrsiDeit DaDsn unà sieD saZen
Donnen: « Vul Martini verDauls icD àie
Vreni. » rDDer wenn alles vsrscDrieDsn
ist, so ist sr wie in lvetten, er inuss Zuerst
àer LanD oàer àein LernDsinr scDrsiDsn.
Man weiss, wie Asrn àsr Lauer scDrsiDt
— so weràsn wicDtiZe DlanàlunAen Din-
aus^sscDoDen unà àiese DinstellunA wirDt
sicD auk àsn ganzen DäuerlicDsn Daus-

Dalt aus. Der Lauer wirà ZleieDAultiA,
àas 8cDallsn init àein VisDstanà ist nicDt
rnsDr rationell, er verliert àa 100 Dran-
Den, àort ZOO DranDen, weil er nicDt zur
recDtsn Deit sin 8tüeD VisD ersetzt, unà
so rutscDt er iininer weiter Dinuntsr. IsD
Denns weni^ Lauern, àie, wenn sie ein-
rnal so weit arn Loàsn waren, class sis iDr
VieD vsrplânàen mussten, üDerDaupt wie-
àsr DocDAsDommsn sinà.

küi'gen unli ^>>potlie!<kn

Viele DusainmsnDrücDs von LausrnDölsn
DaDsn sicD unZsläDr aul àiese Meise aD-

Ass^ielt, viele mit àsr rDDweicDunK, class

sicD LernDsim olt aucD statt clurcD VieD-
xlanàvsrscDreiDunA àurcD zwei Dis àrei
Auts Lür^sn siclrern liess.

In àsn Lernen am Dusse àes Dtzsl
liat sin Lauer sin Heimst AsDault mit zu
weniA VisD. Dr sollte nocD VisD àazu-
Dauken. Dwei anàsrs Lauern, àie iDm
Dsim Haul àiessr DisAsnscDalt LürZs As-
slanàsn, waren Dsreit, aucD lür àsn Haul
àisses VieDs LürZe zu steDen. Der Lauer
geriet aDer in àie Dânàe von LernDsim,
unà zwar aul DmplsDlunA àes einen Dieser

LurAsn, àsr Dsreits Dei LernDsim vsr-
scDulàst war unà nicDt rnsDr zaDlen
Donnts. LernDsim wollte àiesem Lauer
zuwarten, wenn er iDm nocD meDr VieD
aDDauIs. Das wollte sr nicDt, aDer er ZaD
iDm clalür seinen DacDDar an, lür àsn er
oDnsDin verDür^t war. DlacD lanZem IZin
unà Dler wuràen Dei LernDsim zwöll
8tücD VisD zum Drsise von zirDa 13,000
DranDsn AsDault. Dür àiese 8cDulà Dal-
tsts àsr Lauer selDst, àie zwei anclern
Lauern unà àsr Vater als DrsatzDürge.
UisDoràerunA wanàerts solort an eins LanD.

Das VisD war natürlicD teuer, unà
nocD teurer war àer ^ins, àer lür àas As-
scDulàsts Xapital DezaDlt weràsn musste.
Der Lauer Donnts nicDt DezaDIen, weàer
^ins nocD ^DDzaDlunA, aucD Datte er lln-
ZlllcD mit seinem VisD. Da er aucD sonst
Aanz unsicDer lunàiert war, DracD er linan-
zisll zusammen. Dann wuràen àie Dsiâsn
Lür^en in VnsprucD genommen. 8is De-
Damen so^leieD von àsr LanD àie DlaD-

nunA unà àie VulkoràerunA, àas lvazntal
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sofort zu bezahlen. Das konnten sie nicht,
es blieb ihnen nichts anderes, als sich
zahlungsunfähig zu erklären und bei der
Bauernhilfskasse das Gesuch um eine
Stundung zu stellen.

So war mit einem einzigen
Kuhhandel von Bernheim das Schicksal von
drei Bauernhöfen gefährdet.

Eine in den letzten Jahren belieb¬

tere Methode von Bernheim ist es, dass

er sich für grössere Viehlieferungen auf
die Liegenschaft des Bauern noch eine
Schwanzhypothek verschreiben lässt.

Es sind abgewogene und in ihrer
Art bezeichnende Worte, mit welchen
Bernheim seine Kunden zur Errichtung
der Grundlast aufmuntert. Ein solcher
Brief lautet:

Moritz Bernheim
Viehhandlung

LUZERN
Sempacherstrasse S

Stallungen:
Moosmatte b, Moosmattschulhaus

Tetephon Nr. 20.7©

LUZERN, den .19 ..M.Q.*SU 193 1

Ersuche Sie hofl, dert Brief per Fr. 4000 auf. Jhre Liegenschaft
errichten zu lassen, und werden wir dann auf eine oder andere Art etwas

machen.

Mit Gruss :

Das Ende davon ist oft, dass die
Liegenschaft auf die Steigerung kommt
und von Bernheim gezogen wird. Und
dann ist es dem gerissenen Verkäufer
Bernheim ein leichtes, die Liegenschaft
nicht zu seinem Schaden abzusetzen.

Teure Kühe

Es ist klar und auch natürlich, dass es

unter den Bauern Tausende gibt, die
ihrer Lebtag kein Gesetzbuch gesehen,

geschweige denn gelesen haben, die von
juristischen Begriffen, wie Zession,
Obligo, Fälligkeiten und Verzugsfolgen
keinen blauen Dunst haben. Und
dennoch haben sie Jahr für Jahr ihr Vieh
hei Kaufleuten erworben und ihre Milch
an Milchgenossenschaften abgesetzt,
dafür bares Geld entgegengenommen und
nicht die geringste Schwierigkeit gehabt.
Ihr Umsatz und ihr Handel war auf
Treu und Glauben eingestellt. Es sind
die gleichen, die jetzt auch dem gerisse-
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sokort ?u ks?aLlen. Das konnten sie niât,
es kliek iLnen nicLts anàsres, als sick
xaLlungsunkäLig ?u erklären unà ksi àer
LausrnLilkskasss àas DssucL um sine
8tunàung ?u stellen.

80 war mit einem sinnigen KuL-
Lanàsl von LsrnLsim àas 8cLicksal von
àrsi Lausrnköksn gekâLràst.

liine in àsn letzten lakren ksliek-

tens lVIstLoàs von LsrnLcim ist es, àass

er sick kür grössere VieLlisksrungen auk
àis DiegsnscLakt àss Lauern nocL eins
8cLwan?L^potLek vsrscLrsiken lässt.

Ds sinà akgewogsns unà in ilirer
vkrt ke?sicLnenàs IVorte, mit welcLen
LernLeim seine Xunàen ?ur DrricLtung
àer Drunàlast aukmuntert. Din solcLsr
Lrisk lautet:

kVlOi-it^ Ssrntisinri
Vistitisncilung

rslsp^>On ss.?s

1SJ 1

ZZrZVLàs. Zts àvrâ-. âen Zr: er xce" t>r. 400O àvr «tàrk! SI'-

rlàien zu lâssen, unà »erâen «1r âsnn suk sjne oâor ànàere ^r>t etvss

wsàsn.

Nii 0russ:

Das Dnàs àavon ist okt, àass àis
InsgsnscLakt auk àis 8teigsrung kommt
unà von LernLeim gezogen wirà. kmà
àann ist es àsm gerissenen Verkäufer
LsrnLsim ein lsicLtss, àis DisgsnscLakt
nickt ?u seinem 8cLaàsn ak?uset?en.

leui-e Kü^k

Lis ist klar unà aucL natürlich, âass es

unter àsn Lauern lausenàs gikt, àis
iLrsr Dektag kein (leset?.buck gsssLsn,

gescLweigs àsnn gelesen Laken, àis von
juristiscLsn Lsgrikksn, wie Zession,
Dkligo, Fälligkeiten unà Ver/.ugs folgen
keinen Klauen Dunst Laken. Dnà àen-
nocL Laken sis laLr kür laLr iLr VisL
ksi Xauklsuten erworksn unà iLre lVIilcL
an lVlilcLgsnosssnscLakten akgesàt, àa^
kür Kares Delà entgegengenommen unà
nickt àis geringste 8cLwisrigkeit gekakt.
ILr Dmsat? unà iLr Danàsl war auk
Lreu unà DIauksn eingestellt. Lis sinà
àis gleicLsn, àis jet?t aucL àem gsrisse-
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nen Viehhändler Bernheim mit ahnungslosem

Vertrauen entgegengehen.
So ging es einem Manne, der für

das neugegründete Heimet das Vieh
zusammenkaufen wollte. Er kam zufällig in
ein Restaurant, wo Bernheim junior beim
Mittagstische sass. Er wollte dort einen
Korb Kirschen abliefern. Da fragte ihn
der Wirt, ob er jetzt sein Vieh
zusammenhabe. Bernheim spitzte die Ohren.
Eine solch günstige Gelegenheit, einen
Kuhhandel zu machen, liess er sich
natürlich nicht entgehen. Schon nach
wenigen Minuten waren sich Bernheim
und das junge Bäuerlein einig, zusammen
in Bernheims Limousine nach Luzern zu
fahren, um dort die schönen Kuhli
auszusuchen. Da der junge Bauer auf seinem
Heimet frisch anfing und von Viehpreisen

noch wenig verstand, sagte er, dass

die Preise dann von seinem älteren Bruder

festgesetzt würden, welcher einen
Bauernhof in der Nähe von Luzern besass.

Nach dem Grundsatz, dass man das
Eisen schmieden müsse, solange es heiss
ist, reiste Bernheim mit dem Auto sofort
zum Bruder, den er aber erst am andern
Morgen erreichte. Der Handel wurde
abgeschlossen. Der Bruder und der Vater
des jungen Bauern verbürgten sich als
Sachkenner nach ihrer Meinung für den
Preis von 3500 Franken, Bernheim aber
ging zum jungen Bauern und behauptete,
der abgemachte Preis betrage 4400 Franken.

Er wurde aufgefordert, rasch zwei
Scheine zu unterzeichnen. Erst einige
Tage später merkte der junge Bauer, dass

er sich für 900 Franken zuviel
verpflichtet hatte.

Wenigstens behauptete das der Bauer
in einem Prozess, den er Bernheim später
machte, und auch sein Bruder und der
Vater waren dieser Ansicht.

Bernheim hatte einen guten Advokaten.
Er erklärte vor Gericht: «Was vermag ich
mich dafür, dass jemand einen Akt
unterzeichnet, ehe er ihn durchgelesen hat!»

Der Rechtsstreit wurde dann, da
der Viehhändler seine Unschuld durch
ein Gelübde beteuerte, zu Bernheims
Gunsten entschieden. Doch wurden ihm

die Hälfte der Gerichtskosten und die
eigenen Anwaltskosten auferlegt, mit der
Begründung, dass « eine Verdachtslage
gegen Bernheim bestehe, zumal gegen
ihn wiederholt ähnliche Anklagen
erhoben worden seien ».

Mit der Begründung, dass Louis
Bernheim zivilrechtlich nicht korrekt
gehandelt habe, wurden auch in einem Be-
trugsprozess, bei welchem der Tatbestand
nicht genau nachgewiesen werden konnte,
und Bernheim deshalb freigesprochen
wurde, ihm die eigenen Anwaltskosten
auferlegt. In diesem Fall hatte Bernheim
einer Bäuerin zwei Stück Vieh verkauft,
die auch im Luzerner Stall ausgesucht
worden waren. Zu ihrer Enttäuschung
soll die Käuferin dann aber statt der
ausgesuchten grossen, ein kleines « grin-
ges » Kuhli erhalten haben, und ausserdem

soll Bernheim in die Viehpfandver-
schreibung auch noch die beiden Pferde,
die sie im Stalle hatte, aufgenommen haben.

Hintertüren
Ein Advokat erzählte mir einmal, dass

in der Schweiz jährlich Hunderte von
neuen Verordnungen und Gesetzen und
Polizeivorschriften erlassen werden, welche

das Leben unter den Zeitgenossen
gerechter gestalten sollten. Ich frage
mich, was nützen alle diese aus
Buchstaben und Paragraphen zusammengesetzten

Vorschriften, wenn es immer noch
ein Hintertürchen gibt, sie zu umgehen!

Laut Art. 2 des Gesetzes über die
Viehverpfändung vom 30. Oktober 1917
dürfen nur Geldinstitute und Genossenschaften,

die von der Behörde dazu
ermächtigt sind, Pfandgläubiger von
Viehverschreibungen sein. Der Gesetzgeber
wollte damit verhindern, dass die Bauern
ihr Vieh zugunsten von Viehhändlern
verschreiben und damit den Viehhändlern

verfallen. Moritz Bernheim hat aber
einen Weg gefunden, der diese Vorschrift
nutzlos macht. In seiner Viehhandlung
liegen die gedruckten Formulare für die
Viehpfandverschreibung jeweils schon
bereit. Nur lauten sie nicht auf seinen
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neu VisLLânàlsr LernLsim mit aLnunAs-
losem Vertrauen entASAsnAsLen.

80 ZinA es einem Manus, àsr kür
àas nsuASArûnàete Ileimst àa8 VieL zu-
sammsnkaulsn mollis. Lr kam zulalliZ in
sin Lestaurant, wo Lsrnlieim junior Lsim
Mitta^stiscLs sass. Lr wollte àort sinsn
Lord LirscLsn ad lis lern. Da traits iiin
àsr IVirt, oL sr jetzt 8sin Vied zusam-
menLaLe. Lsrnlieim spitzte àis OLrsn.
Lins solcL Aunsti^s OsleAsnLsit, sinsn
KuLLanàsl zu rnaciisn, Iis88 sr sicL
naturlicL nicLt sntAsLsn. 8eLon nacL
wenigen Minuten waren 8icir LernLsim
unà àas junAs Läusrlsin einiA, zusammen
in LsrnLeims Limousins nacL Luzsrn zu
laLren, uin àort àis scLönsn LuLli aus-
zusueLsn. Oa àsr junAs Lauer aul 8sinsin
Ileimst IriseL anIinA unà von VisLprsi-
8sn nocL wsniZ vsr8tanà, saZts sr, àa88

àis Lrsiss àann von 8sinsrn älteren Lru-
àsr IsstAssstZt wuràsn, wslcLsr sinsn
LauernLok in àer VsLe von Luzsrn besass.

VacL àsin Orunàsatz, àa88 man àa8
L'.issn seLmisàsn INÜ88S, solange S8 Lsiss
Ì8t, rsÌ8te LernLsim mit àsin ^.uto solort
zum Lruàsr, àsn er aber er8t ain anàsrn
Morgen erreichte. Der llanàsl wuràs ab-
gsscLlosssn. Osr Lruàsr unà àer Vater
às8 jungen Lauern verbürgten sicL al8
8aoLkennsr nacL iiirer Meinung lür àsn
Lreis von 3399 Lranden, LernLsim aber
gingzum jungen Lauern unà bsLauptsts,
àer abgemaelits Lrsis betrage 4409 Franken.

Lr wuràs aulgeloràert, rasoli zwei
8cLsins zu untsrzsicLnsn. Lrst einige
Lage später merkte àsr junge Lauer, àa88

sr sicL kür 999 Lranken zuviel ver-
pllicLtst Latte.

Wenigstens bsLauptsts àa8 àsr Lauer
in einem. Lrozess, àsn sr Lsrnlreim später
maclite, unà aucL 8sin Lruàer unà àsr
Vater waren àis8er ^.nsicLt.

Lsrnlreim liatts sinsn guten Vàvokatsn.
Lr erklärte vor OsricLt: «Was vermag icL
micL àsLir, àas s jsmanà sinsn Vkt unter-
zsicLnst, sLs sr iLn àurcLgslsssn liat!»

Der LeeLtsstreit wuràs àann, àa
àsr VisLLânàlsr 8eins OuscLulà àurcL
sin (lîelûbàs beteuerte, zu LsrnLeims
dunsten sntsclrisàen. OocL wuràsn iLm

àis Llällte àer OericLtskosten unà àis
eigenen ^.nwaltskostsn aulerlegt, mit àer
Legrûnàung, àa88 « sine VeràacLtslage
gegen Lsrnlieim l>s8tslrs, zumal gegen
ilrn wisàsrLolt äLnlicLe Vnklagen sr-
Loben woràsn 8öien ».

Mit àer Legrûnàung, àass Louis
Lsrnlieim zivilrscLtlicL nielit korrekt As-
lianàelt liads, wuràsn aueli in einem Le-
tru^8prozs88, l>si wslclism àsr Vatl>s8tanà
niclit Aenau nacliAswissen wsràsn konnte,
unà Lernlisim às8liall> krsigs8proclisn
wuràs, ilim àis eigenen ^Knwalt8ko8tsn
aukerlsAt. In àis8sm l?all Latte Lsrnlieim
einer Läusrin zwei 8tück Visli vsrkault,
àis aueli im Luzsrnsr 8tall au8AS8uclit
woràsn waren, ^u ilirer lünttäu8cliunA
soll àis Liäulerin àann alzsr 8tatt àsr
au8Assuclitsn Zro8ssn, sin Klsins8 « Zrin-
AS8 » Kulili erlialten Lalzen, unà aus8sr-
àsm 8oll Lsrnlieim in àis Vislixlanàvsr-
8clirsil>unA aueli noeli àis lzsiàsn Llsràs,
àis 8Ìe im 8talle Latte, aulgenommen LaLen.

làteiîen
Lin /Vàvokat erzäLIts mir einmal, àa8s

in àsr 8cLwsiz jäLrlicL Hunàsrte von
neuen VerorànunZsn unà Lls8etzsn unà
LolizsivorseLriltsn srla88sn wsràsn, wsl-
cire àas LeLen unter àsn ^.sitAsno88sn
ZerseLter gestalten 8olltsn. IcL Ira^s
micL, wa8 nützen alls àis8e au8 LucL-
8tal>en unà LaraAraplren zu8ànimenAS8stz-
ten Vor8cLriItsn, wenn es immer nocL
ein Ilintsrtürclisn ZiLt, sis zu uinAsLen!

Laut ^.rt. 2 àss (Issstzss üLsr àis
VisLvsrpkânàunA vom 39. OktoLsr 1917
àûrlsn nur dslàinstituts unà dsnosssn-
scLaltsn, àis von àsr LsLoràs àav.u sr-
mäelitiAt sinà, Llanä^läuLi^sr von VieL-
vsrscLrsiLunAsn sein. Osr (Issetz^sber
wollte àamit verLinàern, àass àis Lauern
iLr VieL zuAunstsn von VisLLânàlern
verscLrsiLsn unà àamit àsn VisLLânà-
lern verlällsn. Moritz LsrnLsim Lat aLsr
einen WeA Aslunàen, àsr àisss VorscLrilt
nutzlos maeLt. In seiner VisLLanàlunA
liefen àis gsàrucktsn Lormulars lür àis
VisLxlanàvsrscLrsiLunA jeweils seLon
Lsrsit. Vu r lauten sis nicLt aul seinen
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Namen, sondern auf den Namen einiger
kleiner Aargauer Banken, die sich mit
solchen Geschäften befassen, und mit
denen Bernheim in ständiger
Geschäftsverbindung steht. Viele von solchen von
Bernheim abgeschlossenen Viehpfandver-
schreibungen liegen bei diesen Banken.

Aber nicht nur beim Verkaufe ist
Bernheim ein wahrer Hexenkünstler im
Umgang mit den Gesetzen. Es gibt noch
andere Vorschriften, die ihm ein Dorn
im Auge sind, und er findet den Ausweg.

Schon Anno 1924 wurde Moritz
Bernheim vom Amtsgericht Sursee im
Zusammenhang mit einem Nachlassverfahren

bestraft. Ich habe festgestellt, dass

Bernheim auch seither, wenn er, aus

purer rechnerischer Überlegung, schliesslich

genötigt war, einer Sanierung eines
Bauernhofes zuzustimmen, versucht hat,
diesen Verlust, in den sich normaler- und
gerechterweise alle Gläubiger teilen müssen,

wieder wettzumachen.
Hat er einer Sanierung zugestimmt,

und die Nachlassquote bereits in Empfang

genommen, so begibt er sich schon
in den nächsten Tagen persönlich zum
Bauern, jammert ihm in allen Tönen vor,
wie er jetzt durch ihn geschädigt worden
sei, und der arme Bauer steht schuld-
bewusst vor dem reichen Mann und ist
zu jedem Zugeständnis bereit, das den
Schaden zu mildern vermag. Bernheim
legt dem Bauern eine neue
Schuldverschreibung für den Restbetrag seiner
Forderung vor, verspricht im Brustton
des Menschenfreundes, dass er ihn nicht
plagen werde. Die neue Schuldverschreibung

lautet auf zwei Jahre. Bernheim
zediert diese Schuldanerkennung an seine
Bank, welche ahnungslos bei Verfall den
Schuldner mahnt, und, da sie jetzt selbst
Inhaberin der Forderung ist, bei dem
geringsten Verzug den sanierten Bauern
mit Betreibung bedroht.

Im Land herum gilt Bernheim als
Millionär. Laut einer Viehkontrolle, die
irgendwo bei den Gerichtsakten liegt,
und die von Louis Bernheim
handgeschrieben ist, setzte Bernheim in vier¬

zehn Tagen 65 Stück Vieh um. Auf
diesem Viehkontroll-Journal sind bei einigen
Stücken die Einkaufs- und Verkaufspreise
angegeben. Der Bruttoverdienst pro
Rindvieh beträgt dort durchschnittlich
etwa 350 Franken. Da Bernheim danach
im Jahr mindestens 1000 Stück Vieh
umsetzt, kann man sich ausrechnen, was er
an seinem Viehhandel verdient.

Ich zweifle nicht daran, dass die
Firma Bernheim bei dem waghalsigen
Charakter ihrer Geschäfte auch grosse
Verluste verzeichnen muss. Traurig ist
nur die Überlegung, dass bei jedem Verlust,

den Bernheim trifft, auch irgendein
bäuerliches Heimwesen einen schweren
Schlag erleidet, wenn es nicht überhaupt
daran zugrunde geht.

Dafür ist Bernheim im Privatleben
immer ein feiner Mann. Man sieht ihn
flott gekleidet, mit immer freundlichem
Lächeln. Auch alle Bauern bestätigen
das, beide Bernheims sind die
Liebenswürdigkeit selber. Sie vergessen nie, sich
nach dem Wohlergehen der Frau und der
vielen Kinder des Bauern zu erkundigen,
und wenn ein Bauer eine grössere Zahlung

von ein paar hundert Franken
abliefert, ist Bernheim nicht derjenige, der
nicht Fünfe grad sein lässt und dem
Bauer gönnerisch lächelnd fünf oder
zehn Franken wieder zurückgibt.

Diese Firma, die also im Jahre
Millionen umzusetzen scheint, besteht nur
aus einer Stallung an der Moosmattstrasse.

Sie hat kein eigentliches Bureau
und nicht einmal ein Postcheckkonto.
Wie ein Metzger, der nach vollbrachter
Tat sich die Hände wäscht und das

Schlachtwerkzeug auf die Seite legt,
so entledigt sich Bernheim noch am
gleichen Tage sämtlicher Dokumente, die
das Schicksal seines Kunden besiegeln,
indem er alles abtretungsweise an eine
Bank schickt und sich kalt lächelnd auf
den Standpunkt stellt: « Es tut mir leid,
meine ganzen Forderungsrechte sind an
die und die Bank abgetreten. » Hatte er
nicht gesagt, er werde niemand plagen?
Das stimmt, plagen tut Bernheim
niemand, das besorgt ja die Bank.
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Rainen, sondern auk den Lamen einiger
Kleiner Vargausr Lanken, die sià mil
solchen Lsschäkten hekassen, und mit
denen Lernhsim in ständiger Leschäkts-
verhindung steht. Viele von. solchen von
Lernhsim ahgeschlossensn Vishpkandvsr-
schreihungen liegen iiei diesen Lanksn.

rkher nicht nur heim Vsrkauke ist
Lernhsim sin wahrer Ilexsnkiinsiler im
Lmgang init den Lesetzsn. its giht noch
andere Vorsclrrik>:sn, die ihnr ein Dorn
im Vugs sind, und er kindet den Vus-
weg. 8clron Vnno 1924 wurde HIoritz
Lernlrsim vom Vmtsgericlrt 8ursss im
Zusammenhang mit einem Laclrlassvsr^
kalrrsn hestrakt. là hahs ksstgsstellt, dass

Lernhsim auch seither, wenn er, aus

purer recirneriscirer Üherlsgung, schlisss-
liclr genötigt war, einer 8anisrung eines
Lausrnlrokes zuzustimmen, versucht lrat,
diesen Verlust, in den siclr normaler^ und
gersclrtsrwsiss alle Lläuhiger teilen müs^
sen, wieder wettzumachen.

Hat er einer 8anierung zugestimmt,
und die Llaclrlassc>uote hereits in Lmp^
kang genommen, so hsgiht er siclr sclron
in den näclrsten Lagen persönlich zum
Lauern, jammert ilrm in allen Lönsn vor,
wie er jetzt durclr ilrn geschädigt worden
sei, und der arme Lauer stslrt schuld-
lrswusst vor dem reiclrsn HIann und ist
zu jedem Zugeständnis lrsrsit, das den
Lclraden zu mildern vermag. Lernlrsim
legt dem Lauern eins neue 8clruldver-
sclrrsilrung kür den Lestlretrag seiner
Forderung vor, verspricht im Lrustton
des lVlensclrsnkrsundes, dass er ilrn niclrt
plagen werde. Die neue 8clruldversclrrsi-
lrung lautet auk zwei lalrre. Lernlrsim
zediert diese 8chuldanerksnnung an seine
Lank, welclre ahnungslos hei Vsrkall den
8clruldnsr mahnt, und, da sie jetzt seihst
Inlrahsrin der Lordsrung ist, hei dem
geringsten Verzug den sanierten Lauern
mit Letreihung hedrolrt.

Im Land herum gilt Lsrirlrsim als
h-lillionär. Laut einer Vislrkontrolle, die
irgendwo hei den Lsriclrtsaktsn liegt,
und die von Louis Lsrirlrsim Irandge-
schrielren ist, setzte Lernlrsim in vier-

zehn Lagen 65 8tück Vislr um. Vuk die-
ssm VielrkoirtrolLIournal sind hei einigen
8tücken die Linkauks- und Verkauksprsiss
angegshen. Der Lruttovsrdisnst pro
Lindvish heträgt dort durchschnittlich
etwa 35» Lranksn. La Lernlrsim danach
im lalrr mindestens lüüü 8tück Vieh um-
setzt, kann man sich ausrechnen, was er
an seinem Vrelrlrandsl verdient.

Ich zweikls nicht daran, dass die
Lirma Lernlrsim hei dem waghalsigen
Llrarakter ihrer Lesclräkts auch grosse
Verluste verzeichnen muss. Lraurig ist
nur die Üherlsgung, dass hei jedem Ver-
lust, den Lernlrsim trikkt, auch irgendein
häusrliclrss Llsimwsssn einen schweren
8clrlag erleidet, wenn es nicht üherlraupt
daran zugrunde geht.

L>akür ist Lsrnlreim im Lrivatlehen
immer ein keiner lVlanrr. Vlan sieht ihn
klott gekleidet, mit immer krsundliclrem
Lächeln. Vuclr alle Lauern hestätigen
das, Heide Lernlreims sind die Liehsns-
Würdigkeit sslher. 8ie vergessen nie, sich
nach dem IVolrlergelren der Lrau und der
vielen Linder des Lauern zu erkundigen,
und wenn sin Lauer eine grössere ^ah-
lung von sin paar hundert Lranksn ah-
lisksrt, ist Lernlrsim nicht derjenige, der
nicht Lünke grad sein lässt und dem
Lauer gönnsrisclr lächelnd künk oder
zehn Lranksn wieder zurückgilrt.

Liese Lirma, die also im lalrre iiVIiL
lionsn umzusetzen scheint, hestslrt nur
aus einer 8tallung an der HIoosmatt-
strasse. 8ie hat kein eigentliches Lureau
und nicht einmal sin Lostclreckkonto.
IVis ein hletzgsr, der nach vollhraclrtsr
Lat sich die Hände wäscht und das

8clrlaclrtwsrkzeug auk die 8sits legt,
so entledigt sich Lernlrsim noch am
gleichen Lage sämtlicher Dokumente, die
das 8clricksal seines Lunden hesiegeln,
indem er alles ahtretungsweise an sine
Lank schickt und sich kalt lächelnd auk
den 8tandpunkt stellt: « Ls tut mir leid,
meine ganzen Lordsrungsrsclrte sind an
die und dis Lank ahgetreten. » Latte er
nicht gesagt, er werde niemand plagen?
Las stimmt, plagen tut Lernheim nie-
mand, das hesorgt ja dis Lank.
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Nochmals der Margel

So ist es auch möglich, dass viele
Bauern, die Tausende an Bernheims
Bank bezahlt haben, und dann doch noch
zugrunde gegangen sind, kaum ein
Schriftstück aus Bernheims Viehhandlung
aufweisen können, dafür einen ganzen
Stoss Bank-Korrespondenzen. Nur die
Bäuerin vom « Margel » oberhalb Baar,
die, wie ich im Anfang dieses Artikels
erzählte, ich vor einigen Wochen weinend
getroffen habe, konnte mir einen sieben-

zeiligen Brief von Bernheim vorzeigen.

Immer hatte sie noch gehofft, dass

sie Bernheims hartes Herz erweichen
könnte, und dass der Bauernhof, den der
Viehhändler an der Versteigerung für
121,500 Franken erworben hatte, durch
irgendeine Hilfe wieder in die Hände
ihrer Familie kommen könnte. Sie
schrieb eines Tages noch einmal einen
Brief an Bernheim und fragte ihn, wie
es möglich wäre, den elterlichen Bauernhof

von ihm wieder zu kaufen.
Die Antwort Bernheims, die an

Knappheit nicht zu wünschen übrig lässt,
lautete :

Moritz Bernheim
Viehhandlung
L U Z E R N
Sernpacherstrasse 5

Stallungen:
Moosmatte b. Moosmattsdiulhaus

Telephon Nr. 22.678
!—**>STh

LUZERN, den
5. August 1S3

Margel

Baar.

Auf Jhr Schreibert teile Jhnen mit,
dass Jhr Sohn die Liegenschaft schon kaufIig erwerben kann, insofern
er Hilfe bekommt.

Es haben sich schon einige gute

Reflektanten gemeldet, & wird die Liegenschaft sofort -verkauft.

'Hann Sie sich hiefür interessieren,
erwarte Bericht.

Achtungsvoll

Aus dem Verkauf an den Sohn
wurde nichts, denn Bernheim hatte
inzwischen das Kunststück fertiggebracht,
diese Liegenschaft, die bei der letzten

amtlichen Schätzung mit Fr. 88,000
geschätzt war, zu Fr. 155,000 an einen
Landwirt in Hönau zu verkaufen.
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lìloekmà à Mangel

80 1st es anck möAÜck, dass viele
Lansrn, die kanssnds au Lernksims
Lank kszaklt kaksn, nnd dann dock nock
znArnnde AeZan^sn sind, kaum ein
Lckriktstück aus lZsrnkeims ViekkandlunA
ausweisen können, dakür einen ganzen
8toss Lank-korrsspondenzen. klur àie
Länsrin vorn « lVIargel » okerkalk Laar,
àie, wie ick irn tKnkanA clisses Artikels
erzäklte, iclr vor einigen Wocken weinend
Zetrokken Iraks, konnte rnir einen sieken-

zsili^sn Lrisk von Lsrnksim vorzeigen.

Iinrner katte sie nock Zekokkt, dass

sie Lernkeims Karies klerz erweicksn
könnte, nnd dass der Lanernkok, den der
Viekkändler an der VersteiAsrnnA kür
121,300 kranken srworken katte, durck
ir^endeins Oilke wieder in die kländs
ikrer kamilie kornrnen könnte. 8ie
sekrisk sines OaZes nock einmal einen
Lrisk an Lernksim nnd kragte ikn, wie
es möZlick wäre, den elterlicken Lanern-
kok von ikin wieder zn kauksn.

Ois Antwort Lernkeims, die an
knappksit nickt zn wünscken ükriA lässt,
laritets:

iVlczriì^

2^ ^ i-î k^i

SìsIIunxvn:
iàoosmstte d. kwosmstwckiàsus

rslsp^czf-. dir. L2.S7S

asn
S. àMst 7

,S2

Ls?>.r.

àk àkr Zekrslden ìsits àknsn wlt,
àsss âr Lokiì âie liexsnsekskt sokon Icâuriíg sr«srden Xsnn, tnsokern

«r llâix« belcowwt.

Ls àsden sick sckon einige guts kiekt«.

Zctânisn xewelàeì, ä- «irà àie t,iesens«kàkî sekort vericsiikt.

?ànr> Zis siok kiekur interessieren, er-

Msrìs Zeriokt.

àoktunssvotl

/

tkns dsrn Verkank an den 8okn
wnrde nickts, denn Lernksim katte in-
zwiscken das knnststück kertiZAskrackt,
disse kieZensckakt, die ksi der letzten

arntlicken 8ckatznnA mit kr. 88,000 Ae-
sckätzt war, zn kr. 133,000 an einen
kandwirt in Klonan zn vsrkanksn.
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